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Ein Blattrest einer Fiederpalme aus dem untersten Burdigalien

von Wattwil (Toggenburg)

Von Rene Hantke, Zürich

Eingegangen am 13. Juli 1953

Im Dorfbach von Wattwil, etwa 1 km östlich von dessen Einmündung

in die Thür, fand U. Büchi (1950, S. 30, und 1951, S. 195)

anläßlich shiner geologischen Untersuchungen in den dort bloßgelegten

grauen, schieferigen Mergeln des untersten Burdigalien etwa 10 bis

15 m über den Pflanzenmergeln mit Dryopteris Meyeri (Heer) neben

kleineren Kohlennestern auch ein relativ gut erhaltenes Blattfragment
einer Fiederpalme 1.

Auf der Fossilplalle lassen sich neun schief nach vorn strebende

Fieder der einen Blatthälfte erkennen. Die Blattspindel ist leider nur
noch äußerst fragmentarisch erhalten. Die nahezu parallelrandigen
Fieder erscheinen ziemlich derb, sind bis gegen 30 mm breit und
teilweise über eine Länge von 15 cm erhalten. Ein kräftiger Mittelnerv
und zwei etwas deutlicher hervortretende Längsnerven verleihen den

lineal-lanzettlichen Fiederspreiten eine doppeldachartig gewölbte
Gestalt. Gegen den Grund hin falten sie sich noch etwas stärker zusammen,

zugleich verschmälern sie sich auf 6 mm. Sehr wahrscheinlich treten

die Fieder mit winkelförmig geknickten Flächen aus der Spindel aus.

Da die Ansatzstellen der Fiedern sich in Abständen von zirka 20 mm

folgen, überdecken sich die Fiederspreiten etwa zu einem Drittel ihrer
Breite.

Palmreste dieser Art wurden aus den schweizerischen
Molasseschichten — im Gegensatz zu solchen von Fächerpalmen — erst in

ganz wenigen Exemplaren bekannt. So erwähnt Heer (1855, S. 94)

eines aus den aquitanen Mergeln vom Hohen Ronen, und in den Marnes

bleues superieures der heute ebenfalls ins Aquitanien gestellten Molasse

grise des Tunnels von Lausanne fand seinerzeit Charles Gaudin
zwei Blattfragmente, von denen Heer das größere auf Tafel 39

abbildete. Heer stellte sie alle zu der durch F. Unger (1847, S. 39,

1 In einem entsprechenden Niveau entdeckten U. Büchi und G. Welti im

Hacktobel SW Wattwil auch Blattreste einer Fächerpalme, die sie als Flabellaria sp.

bezeichneten.
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Tafel 11) aus den Kalkmergeln von Radoboj in Nord-Kroatien bekannt
gewordenen Phoenicites spectabilis 2.

In der Folge wurden insbesondere von italienischen Autoren auf
Grund einiger weiterer, zum Teil recht eindrücklicher Blattfragmente

Figur 1

Blattrest einer Fiederpalme.

Wattwil (Toggenburg).

0,5 X nat. Gr.
Orig.: Dr. U. B ü c h i,

Kreuzlingen

mehrere Arten unterschieden, so daß es heute zuweilen recht schwer
hält, neu aufgefundene Blattreste einer der bestehenden Arten
zuzuweisen, und daß, wie schon P. Friedrich (1883, S. 176) ausführt,

P 'PaS V(°,nUnger (.1850' Seite 157 Tafel 23' FiSur 9) Sotzka beschriebeneExemplar ist hingegen reichlich fragmentarisch.
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eine Zuordnung von Blattresten «so lange Blüthen- und Fruchtreste
fehlen, nur dann zu* einem einigermaßen sicheren Resultate» führen,
«wenn gleichwerthige Fiederstücke in Bezug auf Größe und Stellung
der Blattfiedern untersucht werden können».

Hinsichtlich eines Vergleiches mit rezenten Palmen äußert sich
schon Unger (1847, S. 40): «Unter den zahlreichen von Hrn. v.Mar-
t i u s beschriebenen Palmen ist keine einzige Art, deren Blätter unserer
Phoenicites gleichkäme oder auch nur näher ähnlich wäre.» Immerhin
weisen nach ihm neben Phoenix dactylifera auch Bactris concinna und
Gochs nucifera eine entfernte Ähnlichkeit mit Phoenicites auf. Noch die
beste Übereinstimmung zeigen nach Unger die Blätter von Attalea
spectabilis.
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